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BÜHLMANN, WALBf;RT, Weltkircbe. Neue Dımensionen das Jahr 20017 Miıt
einem Nachwort VO  ; Karl Rahner. Graz/VWıen/Köln: Styrıa 1984 247
Diıeses Buch des Schweizer Kapuzıners un! langjährigen Generalsekretärs der Miıs-

s1ıonen des Kapuzınerordens versteht sıch als Weıterführung und Aktualisıerung selınes
bereits ehn Jahre erschienenen ersten Werkes ber dıe „Lage der Weltkirche“
Wo der Glaube ebt (Freiburg Wıe damals gelingt dem Vert. uch diesmal
wieder, sehr konkrete un: durchaus kritische Sıtuationsanalysen aus den verschieden-
SteN Kontinentalkirchen sowohl mıiıt dem theologıschen Kirchenverständnis des Va-
tikanıschen Konzıls WwW1€e uch mi1t hoffnungweckenden Perspektiven für die Entwick-
lung der Kirche in den nächsten Jahrzehnten verbinden. Während jedoch das
Werk mehr aUS einem Gu: entstand, werden jetzt 1mM eıl Artikel un: Vorträge

estimmten Fragen der Kirche ın der rıtten Welr un ihres Verhältnisses ZUuUr
abendländischen Kırche gesammelt un! daraus ann 1m eıl einıge Konsequen-
e  — für die notwendige Neugestaltung der Kirche angesıichts der gegenwärtigen Her-
ausforderungen SCZORCN. Diese Anlage des Buches bringt mI1t sıch, da{fß einıge
Passagen sıch öfters wiederholen, Was 1m SaNnzeCn doch EeLWwWAas störend wirkt. Hervor-
zuheben 1St VOT allem, dafß der Vert. mMI1t seıiner pomtiert unıversalkirchlichen Perspek-
tıve gewissen TIrends des heutigen Kirchenverständnisses entgegenwirkt, das sıch oft

sehr auf die kleinen, überschaubaren Glaubensgemeinschaften konzentriert. Aus e1l-
nNer profunden Detaıulkenntnis der Kirche in allen Kontinenten heraus stellt sıch enNnt-
schieden der gegenwärtigen Chance der Kırche: nämlıch die theologische Dımension
der Katholizität INn ıne uch soziologısch realisıerbare Wirklichkeit der einen unıversa-
len Kırche als der COMMUNI1O der verschiedenen Kirchen übersetzen. Das gleichur-
sprüngliche Zusammenspiel einer dıitterenzierten Vieltalt VO  — Ortskirchen miıt der alles
integrierenden Universalkirche, das 1m Vatikanischen Konzıl wıeder NEU 1Ns Be-
wulfstsein ISt, bestimmt seinen ekklesiologischen Grundansatz. Angesıichts der
augenblicklichen Tendenz einer sıch wıeder verstärkenden Zentralisierung der katholi-
schen Kirche jedoch ohne die theologische un!: empirische Notwendigkeıt
des Einheitszentrums Rom in Frage stellen stärker den Akzent auf das Recht Vor
allem der Jungen Kırchen rıkas, Asıens und Lateinamerikas, iıhren spezifischen Be1-
trag ZUgunsten der Universalkirche deutlicher geltend machen. Sehr bedenkenswert
erscheint Rez seıne Idee VO  3 der Vielfalt ortskıirchlicher Theologıen als Ausprä-
gung des eınen gemeınsamen Glaubensbekenntnisses. Während ach dem Konzıl 1n
Europa sıch die hiesige Theologie 1ın einem großen Sammelwerk mi1t dem Tıtel „Myste-
r1um Salutıis“ der Heils-frage des modernen Menschen zuwandte, wächst 1n den Kır-
hen der anderen Erdteile allmählich 1ne stärkere VO iıhrem eigenen Oontext geprägte
Theologıe heran: in Lateinamerika, das die Befreiung der Armen ringt, ine Theolo-
gz1€ des „Mysteriıum Liberationis“; ın Afrika, dessen Hauptanlıegen die Inkulturation
ISt, eine Theologie des „Mysteriıum Incarnatiıonis”; schließlich in Asıen, dem klassı-
schen and der großen Religionen, eine Theologie des „Mysteriıum Revelationis“ (vgl
187 E Eıne ähnliche legıtıme Entwicklung ZUur Vieltalt ıIn der unıversalen Einheit sieht

(mıt vielen Beıispielen) 1m Bereich der Liturgie, der Moral, der Kirchendisziplin, des
kırchlichen Amtes un: der Leitungsstrukturen entstehen. eın Anlıegen dabe1 wırd 1mM -
iner wıeder deutlıich: die Angst aucC! der Kırchenleitung) VOT solchen Tendenzen
nehmen, die Flucht In iıne restauratıve Uniformierung verhindern und das Be-
wußtsein für die posıtıven Möglichkeiten eıiner solchen differenzierten Uniiversalıtät
wecken.

Im SaNzeCnN legt wıeder eın äußerst anregendes Buch VOT, das uch für die SYSTEMA-
tische Ekklesiologie ine echte Bereicherung darstellt. KEHL S:}

FRÜHKATHOLIZISMUS OKUMENISCHEN ESPRÄCH. Aus der Arbeıt des Okumenisch-
Theologischen Arbeitskreises der DD  Z Hrsg. Joachim Rogge und Gottfried Schille.
Berlın: Evangelısche Verlagsanstalt 128
Der vorliegende Band verein1igt fünf Beiıträge evangelischer un: katholischer Auto-

fremn einem wichtigen ökumenischen Problemkreıs, der ın der Forschung miıt dem
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Stichwort „Frühkatholizismus“ umrıssen wırd S1ıe gehen zurück auf mehrere Tagun-
SCH des Sökumenischen Arbeıtskreises In der I3 zwischen 19/9 und 1982 Beigefügt
sınd eın Bericht ber die Vorträge VO Hahn ZzUu Thema der nachapostolischen Zeıt
als Sökumenisches Problem un: VO Kn Neufeld ZUr systematischen Betrachtung des
Problems 5—1 15) SOWI1e eın Arbeitsbericht VO  — Ullrich, der eınen Eınblick oibt In
en Gang der Diskussıion der TagungsreftferatevAbschließend werden SUu1M1-

marısch die „Gesprächstendenzen” kenntlich gemachtbHıer wird och VOT

der Behandlung der anstehenden Sachfragen deutlich, da{fß „Frühkatholizismus” als
Phänomenbeschreibung der frühen Kiırche 1 Übergang VoO der apostolischen ZUr

nachapostolischen Zeıt sorgfältiger hermeneutischer Überlegungen un einer krıti-
schen Reflexion des immer mitschwingenden dogmatischen Vorverständnisses bedarft.

Da sıch eın Versuch, den „Frühkatholizıismus” inhaltliıch eindeutıg bestimmen,
durchsetzen kann, sollte der Begriff 19898 als eine Problemanzeıge yelten fur den /usam-
menhang VO Offenbarung und Geschichtlichkeıit, der 1mM Übergang ZUur Alten Kirche
signıfikant 1St. Steht die taktısche Entwicklung AT Gestalt der Alten Kırche 1im Eın-
klang mı1t dem Prinzıp des Ursprungs der rag s1e Kennzeichen des Abfalls VO der
Normatıivıtät des „Anfangs” sıch? Weıl sıch schon 1mM Ansatz die reformatorisch-
katholische Auseinandersetzung das authentische Christentum zeıgt, kann die
stehende Frage nıcht alleın mıt den Miıtteln der historischen Forschung beantwortet
werden. Es bedart zusätzlich hermeneutischer un: dogmatischer Reflexion. Dıie SC-
schichtliche Betrachtung mu{ sıch davor hüten, unretlektiert konfessionsspezifische
Zuspıtzungen der klassıschen Kontroverstheologıe 1ns zurückzuprojJizlıeren. Erst

diıesen Voraussetzungen können die Sachfragen 1n Angriffewerden,
die diesem Stichwort locker gebündelt siınd Kanonbildung und Inspirations-
lehre, Ausbildung des Tradıitions- un:! Sukzessionsprinz1ps und der kırchlichen Ord-
NUunNng, die Verhältnisbestimmung VO  - eschatologischer Botschaft Jesu und dem Werden
der Kırche. Im einzelnen lassen sıch die Ergebnisse der fünt Hauptreferate NUr Urz
andeuten. HF Weiß geht der Frage nach dem „Frühkatholizismus” 1m ach
(9—2 Er berichtet ber dıe Vieltalt der aum auf eınen Nenner bringenden Versu-
che, schon 1mM /Zäsuren VO  — Entwicklungen testzustellen, bzw. eindeutıge Kriterien

entwickeln ZUr Kennzeichnung tiefgreifender Wandlungen. Rohde greift Aaus

dem Komplex der anstehenden Fragen die wahrscheinlich entscheidende heraus: die
Amtsfrage (27-51) ber gerade 1er wiırd unübersehbar, w1€e bel der Beurteilung der
Entwicklung die dogmatische Vorentscheidung das Ergebnis der historischen For-
schung beeinflußt. Sınd dıe 1mM erkennbaren unterschiedlichen Ordnungen
Diensten, Amtern und Sendungen eintach parallelısıeren der gibt ine entwick-
lungsgeschichtliche Dynamık, die die verbindliche Grundtorm der Kirchenverfassung
hervortreten läfßt? Man kannn dem Iso die dogmatische Gesamtaussage entneh-
INCI, da{ß eın unıntegrierbarer Pluralısmus VO  - Kirchenordnungen der Einheıt nıcht
wıderstreıte, der dogmatischen Voraussetzung, daß das Wesen der Kirche 1n ih-
rer geistlichen Mıtte lıegt, die sıch mıt unterschiedlichen Organısationstormen verbin-
den läßt, welche sıch profansoziologischen Modellen ausrichten. Be1 einem
ekklesiologischen Bıld VO eiıner wesentlichen FEinheit VO  —_ innerem Gehalt un aufßerer
Gestalt der Kıirche hingegen, kann InNnan den gleichen Quellen entnehmen, da{f dıe in
spaten neutestamentlichen und unmittelbar nachapostolischen Schritten sıch abzeich-
nende Grundgestalt des kirchlichen Amtes dıe notwendiıge Ausfaltung un: Umsetzung
des apostolischen Amtes darstellt, wobeı die äufßere Entwicklung des Amtes theolo-
gısch ZESLEUETT 1St VO der Kernaussage der „personalen Sendung” (vgl lemBr

Wiefel hebt e1ım Blıck aut die Konsolıdierung der Kıirche als eıner eigenständıgen
relıg1ösen Gemeinschatt das reiche rbe der „Synagoge“ hervor, das 1mM Prozefß der
werdenden christlichen Identität nıcht auszuklammern 1St (52—-61) Angesichts der
vielfältigen historischen un: sachlichen Probleme lädiert au kath Sıcht T'rılling
(62—70) dafür, den Begriff „Frühkatholizismus” ganz tallenzulassen, ıh allenfalls
och beizubehalten als Verständigungshilfe, gEeWI1SSeE Sachprobleme 1Ns Auge

tassen. Er hält eıne schlüssıge Theorie einer Periodisierung un! Übergangseinte1-
lung für historisch unmöglıich. Der Normbegritf des „Apostolischen” könne allein mıt
Zeitkategorien („nachapostolisch”) nıcht eindeutig präzısıiert werden, dafß die dog-
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matische Normatıivıtät der Ur-Kirche adäquat VO ihren zeıtbedingten Erscheinungen
un: Eiınriıchtungen abgehoben werden könne. Eınen Höhepunkt des ammelbandes
stellt der allerdings schon anderwärts veröffentlichte Beıtrag (P.- Müller ten-
SCI ‚Hrsg.]; Kontinuıtät un Einheıt: FS Mußner, Freiburg 1981 340—375)

Schürmanns dar. „Auf der Suche ach dem ‚Evangelisch-Katholischen‘“ 71-107)
Sc fragt, ob die vertrauten Beschreibungen des Je „Katholischen“ un des „Evangelı-
schen“ Bliıck auf das un die Ite Kirche nıcht iınnerlich aufzubrechen sınd, da-
miıt VO daher die konträre Profilierung des „Eigenen“ In einem „höheren rıtten“
aufgehoben werden könne Miıt Sorgfalt un! Gespür LAastel sıch VO  — der „geworde-
Ne  — Kirche“ zurück ZUur „werdenden Kırche“ Der objektive Abschluß der Offenba-
runs 1n Christus steht ın einem unlösbaren Zusammenhang mi1t der Form der
Vergegenwärtigung 1m Zeugni1s un: der theologischen Deutung der apostolischen
Erstzeugen. In diesem Sınne 1St dıe apostolische Ur-Kirche selbst och Offenbarungs-
trägerın. Sıe wiırd VO der nachfolgenden Kirche der Frühzeıt nıcht eintach kopiert;
sondern In ihrem Normcharakter für ıhren Glauben anerkannt. Entwicklung 1St damıt
notwendıg; zugleıch findet sS1e ber das Kriterium ihrer Legıtimität in der Möglichkeit
einer sachliıchen Rückvermittlung in den Ursprung. Exemplarısch läßt sıch 1€es$ 7e1-
SCH der Ausbildung der hermeneutischen Prinzıpien ın der Alten Kırche, mıiıt deren
Hılte s1e sıch in ihrer entwiıickelten Gestalt ihrem normatıven Grund hinvermuittelt.
Dabeı mussen sıch jedoch die „Instrumentarien“ der UÜbermittlung VO Inhalt des Ver-
miıttelten her als wenıgstens inchoatıv präformiert erweısen lassen. Sch zeıgt 1es
der Kanonbildung, dıe CNS mıiıt der Entwicklung des AÄAmtes ZU Monepıi1skopat Ver-

knüpft 1St. In rezıproker Bedingtheıit hängen chriıftt- un: Tradıtionsprinzip mıt der
Vorstellung VO der apostolıschen Sukzession der Bischöte Reın hıstorısch
äfßt sıch jedoch aum endgültig beweisen, da ine Entwicklung, (von einıgen ufte-
stamentlichen Ansätzen her), nıcht uch In iıne andere Rıchtung hätte zıielen können.
Sch lehnt ab, Wenn der Monepiskat politisch-soziologisch VO  —$ einer absoluten
Monarchie her gedeutet, der WeEenNn VO:  - einer Monopolisierung aller Gemeindetunk-
tiıonen beı den Amtsträgern gegenüber den Laıen gesprochen wırd Die Schrift 1St uch
gegenüber der entwıckelten Verfassung der „gewordenen Kirche“ insotern nOormatıv
als (trotz aller Wandlung) das prophetisch-charısmatische Moment bleibend eın
sentliches Bauelement der Kırche darstellt, da{fß hıer ımmer eine „Perichorese“” der
testumrissenen Amter und der treicharısmatischen 1J1enste statthaben mu{ß Vorlıe-
gender Band 1St als Einführung in die Problematik der weıtverzweıgten Diıskussion
den 50g „Frühkatholizismus“ unentbehrlich. MÜLLER

HEIDLER, FRITZ, Dıie biblische Lehre DONn der Unsterblichkeit der Seele, Sterben, Tod, PWWL-
ges Leben ım Aspekt Iutherischer Anthropologie (Forschungen ZUr systematischen und
Sökumenischen Theologie 45) Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1983 203
Schon in der Themenstellung sıch der Vt bewußt 1n eiınen Gegensatz 1N1-

SCH gängıgen Standards gegenwärtiger evangelischer Theologıe. Gegenüber der herr-
schenden Überzeugung VO  — der griechischen Herkunftt der Lehre VO  — der Unsterblich-
keit der Seele versucht ihre genuın biblische Basıs aufzuzeigen. Sıe 1st „der VO  $ Gott

geschöpflich-konstitutionelle Ermöglichungsgrund für die leibliche Auferste-
hung der Toten“ 1)

Damıt 1St seıne grundlegende Kritik eıner exklusıv christologisch-soteriologi1-
schen Bestimmung des CWISCH Lebens schon angesprochen WI1e€e uch seine scharfe Ab-
lehnung aller Theorien VO Ganztod, VO  - der Annıbhilisation des Menschen 1m Tod,
VO Seelenschlaft und der Aufbewahrung der Toten 1m Gedächtnis (ottes. Formal-on-
tologisch allen Heılsrelationen Gott eine Schöpfungsnatur des Menschen
VOTAaUs. Nur kann der Mensch als Bundespartner Gottes edacht werden, un! DNUTr
ist der Unterschied Z T1ıer überhaupt ZUFT Sprache bringen. Be1 der Begründung
der postmortalen Exıstenz ll biblisch-realistisch vorgehen. Dabei springen jedoch
die tundamentalıistische Argumentationsstruktur un! iıne auffallend objektivistische
Vorstellung des Jenseıts 1Ns Auge. Als biblische Grundaussage hält fest, da{f ach
dem Tod für alle Menschen „weitergeht“” (vgl 17, 20) Dıies belegt miıt johanneischen
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